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Gegenwart



Visionen



• Männer (schon begonnen)
• Popmusik (Bereich Kabarett schon da)
• Sachteil (von vornherein mitgeplant, aber 

nicht realisiert)

Aufbau neuer Bereiche



Warum Männer?

Es gibt doch die MGG/Grove etc.



Perspektivwechsel von der 
Kategorie Geschlecht zur 

Kategorie gender

Ein Prozess



Der Blick auf die Vielfalt des 
musikkulturellen Handelns 
hat auch zahlreiche Männer 
sichtbar gemacht, deren 
Arbeit zuvor ebenfalls als nicht 
geschichtsfähig angesehen 
wurde.



bzw. nur dann, wenn ihre Namen mit 
den Namen „großer Meister“ 
verknüpft werden konnten.



Sichtbar wird die Vernetzung des 
musikkulturellen Handelns von Frauen 

und Männern 
sowie von Menschen, die sich in der 
polaren Zuordnung Frau oder Mann

nicht wiederfinden.



Deswegen jetzt in MUGI auch 
Männerseiten ausschließlich unter 

Gender- Gesichtspunkten

Ein großes Forschungsfeld



MUGI POP

• Eigenständiger Bereich oder integriert?
• Grenzen Popularmusik – Kunstmusik?



Konsequenzen aus den Erweiterungen



z.B. neue Verschlagwortungen

• Gender
• Race
• class



Neue Rubriken

• Andere Musikformen
• Werkverzeichnisse?



Notwendigkeit der Verknüpfung mit einem 
Sachteil

1. Diskursanalysen
2. Orte kulturellen Handelns
3. vergleichende Studien
• zu Ausbildungs- und  Berufswegen,
• zu Netzwerken,



• zur Rolle von Musikerinnen, die in privaten
Räumen gearbeitet haben, für den Aufbau 
eines regionalen Musiklebens

• etc.



Nach wie vor essentiell für MUGI

• die breite Zugänglichkeit des Mediums, die 

Informationen nicht nur der scientific community, 

sondern größeren Kreisen von Interessierten 

zugänglich macht und auch rückwirkend deren 

Informationen und Quellen nutzt,



• die Möglichkeit, multimedial und multilinear zu 

arbeiten, also neben Texten auch Bild-, Noten- und 

Klangquellen wenigstens ausschnitthaft präsentieren 

zu können, um einen umfassenden Eindruck der 

kulturellen Arbeit von Musiker_innen vermitteln zu 

können,



• die Möglichkeit, vorläufige Ergebnisse zu 

präsentieren, die ständig fortgeschrieben werden 

können. Dadurch wird der Forschungsprozess in 

seiner Diskontinuität und Fragmenthaftigkeit

offengelegt. Ganz bewusst sollen die Lücken in der 

Kenntnis vor allem von weiblichen Biographien und 

Schaffenszusammenhängen aufgezeigt statt 

zugeschrieben werden.



• die Möglichkeit, in multimedialen Beiträgen 

Informationen nicht hierarchisiert zu vermitteln, 

sondern den Nutzer_innen die Chance zu bieten, den 

Zugang zu der Arbeit einer Musikerin oder zu einem 

Sachthema bezüglich Themenauswahl und -

reihenfolge selbst zu wählen. 



Leben und? Werk

• Die Möglichkeit durch Verlinkungen Leben und 

Arbeit stärker miteinander verknüpft und 

verschiedene Aspekte individuell und vielfach 

aufeinander zu beziehen,



• die Möglichkeit der Interaktion für die Nutzer_innen, 

einmal durch e-mail-Kontakt, vor allem aber auch 

durch spielerische Präsentationsformen,



• die Möglichkeit, durch die Erarbeitung individuell 

gestalteter Beiträge neue hochschuldidaktische 

Wege zu beschreiten. In Projekten könnte die 

musikalische Einstudierung, wissenschaftliche 

Aufarbeitung und technische Umsetzung einer 

multimedialen Seite die Zusammenarbeit 

verschiedener Fachrichtungen  intensivieren. 



• die Möglichkeit, eine Forschungsplattform 

bereitzustellen, die gemeinsam ausgebaut werden 

kann, und zwar hochschulübergreifend und inter –

national.



• Kommentieren, Korrigieren, Fortschreiben ...
• Qualitätssicherungsgremium

Qualitätssicherung



• Print-Ausgaben
• elektronische Langzeitarchivierung

Nachhaltigkeit




